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12 8/86. ZB
Partei, Armee und Sicherheitsdienst in der Sowjetunion

Machtdreieck
mit
Variationen
Üben zurzeit im Kreml der Parteichef Gorbatschow

und der KGB-Chef Tschebrikow eine

Doppelherrschaft aus, die der Bereinigung
bedarf?

Seit jeher stützt sich die Sowjetmacht auf drei
Hauptpfeiler: Parteiapparat, Armee und
Staatssicherheitsdienst (KGB; hatte früher
diverse andere Namen). Die Gewichtung ist nicht
immer gleich, wiewohl die Parteizentrale und
ihr Chef generell stets auch die Machtzentrale
bedeuten.

Selbstredend sind das nicht säuberlich
getrennte Institutionen. Alle Kaderleute in Armee
und Sicherheitsdienst sind gleichzeitig
Parteimitglieder; ebenso haben Armee und
Sicherheitsdienst ihre Leute in den Gremien der

allgemeinen Parteiführung. Das KGB seinerseits

ist überall dabei, und das durchaus im Sinne
seines Parteiauftrags. Hier geht es um das

jeweilige spezifische Gewicht, das ebenfalls
vorhanden ist.

Unter Stalin war die Armee als Machtträger
völlig subordiniert, während sich die Partei mit
dem Staatssicherheitsdienst verbündete und
sich gleichzeitig von ihm mit dem Segen des

Diktators kujonieren Hess. Unter Chruschtschow

kam es zu einer relativen Aufwertung
der Armee und zu einer relativen Abwertung
des Sicherheitsdienstes als «Dienstleistungsbetrieb».

Breschnew wiederum betrieb eine allseitige

Paktpolitik.

Seit Andropow (der KGB-Chef gewesen war,
bevor er Parteichef wurde) hat die Bedeutung
des KGB im Machtgefüge der Sowjetunion
wieder zugenommen, und es gibt Anzeichen
dafür, dass es Andropow gewesen war, der
Gorbatschow in die günstige Stellung zur
Machtergreifung brachte. Fast gleichzeitig Hess

sich eine deutliche Zurückstellung der
Armeeführung beobachten, die unter dem kranken
Tschernenko sichtbar zu werden begann (wir
haben im ZeitBild wiederholt auf die Indizien
hingewiesen).

Dem scheint zu widersprechen, dass heute im
neuen Zentralkomitee 23 hohe Militärführer
und nur 5 hohe KGB-Funktionäre sitzen. Aber
diese optische Arithmetik kann trügen; ein
ähnliches Zahlenverhältnis im ZK gab es schon
zu Stalins Zeiten, ohne dass es eine Rolle
gespielt hätte.

4
Wichtiger für die tatsächlichen Machtverhältnisse

ist wohl die Tatsache, dass jetzt drei
KGB-Generäle (Tschebrikow, Alijew und
Schewardnadse) Vollmitglieder des Politbüros
sind, während Marschall Sokolow, der
Verteidigungsminister, als einziger Armeevertreter im
obersten Führungsgremium nur ein Politbüro-
Kandidatsmitglied ist.

In der bald 70jährigen Geschichte der Sowjetunion

hat die Armee eine jeweils unterschiedliche

Rolle gespielt. Sie war gross bei der Grün¬

dung der Sowjetmacht und im nachfolgenden
Bürgerkrieg. Nach dem Sturz Trotzkis als Führer

der Streitkräfte (1925) spielte die Armeeführung

bis zum Kriegsausbruch politisch eine

völlig unbedeutende Rolle. In den dreissiger
Jahren war das Offizierskorps ein Hauptziel
der Stalinschen Säuberungen.

Im Krieg war die Armee natürlich ein entscheidender

Faktor, aber das reichte nicht zu einem
politischen Einfluss nach 1945; Stalin verstand

es, Militärführer entweder kaltzustellen oder in
die allgemeine Parteiführung einzubinden, so
dass die Streitkräfte weiterhin rein instrumentalen

Charakter hatten.

Eigentlich hat bisher nur Trotzki als Militärführer

eine führende Rolle im Sowjetstaat
gespielt, und auch er war primär ein Parteiführer,
der als solcher an die Spitze der Armee kam. So

etwas wie einen sowjetischen Tito hat es nie
gegeben. Die Armee ist ein Hauptfaktor in der
sowjetischen Politik, aber als Instrument.

Heute stellt sich die Frage, ob die Armee (ähnlich

wie unter Chruschtschow) wenigstens als
Bündnisfaktor in den Machtrivalitäten etwas
Gewicht erhalten könnte.

Die Möglichkeit beruht darauf, dass Gorbatschow

weniger alleinmassgeblich wäre als es

nach aussen den Anschein hat. Zum Beispiel
fällt auf, dass es sich der KGB-Chef Tschebrikow

herausnimmt, in seiner Sprachregelung
Weiterzugehen als Gorbatschow. Dieser hat in
seinen vielen Reden häufig von Neuerungen
und Änderungen in den «Mechanismen» und
im Führungsstil gesprochen, ohne aber das

Wort «Reformen» zu gebrauchen. Demgegenüber

hat Tschebrikow in seiner Rede zur
letztjährigen Revolutionsfeier (also bei einem An-
lass von grösstmöglichem repräsentativen
Gewicht) bemängelt, bei «einem Teil» der
Führungskräfte vermisse man den Wunsch nach
«Reformen», wie sie vom Leben diktiert würden.

Wenn man aber die Untergebenen für eine

Unterlassung rügt, die ihnen der Chef
vormacht, muss logischerweise dieser selbst
gemeint sein. Und das wiederum wird sich nur
jemand leisten, der sich entsprechend stark fühlt.

Es sieht heute im Kreml fast nach einer
Doppelherrschaft von Gorbatschow und Tschebrikow

aus, und damit scheint ein Kampf oder
Seilziehen um die ungeteilte Macht
vorprogrammiert. Gorbatschow ist Vertreter der
neuen Parteigeneration und überdies ein Appa-
ratschik mit ausgesprochenen Führerambitionen.

Er mag bereit sein, seinen ehemaligen
KGB-Gönnern Sonderrechte einzuräumen,
aber nicht auf seine Kosten. Tschebrikow
seinerseits mag sich als Königsmacher vorkommen,

der es nicht nötig hat, sich ins zweite
Glied zurückdrängen zu lassen.

In dieser Situation müsste es eigentlich im
Interesse Gorbatschows liegen, wieder Armeevertreter

ins Politbüro zurückzuholen. Denn ihre
heutige Brüskierung seitens der Parteiführung
ist das Ergebnis der Taktik von Tschebrikow,
und ihm gegenüber muss Gorbatschow noch
beweisen, dass er auch personaipolitisch der
alleinige Chef ist. gb/cb
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